
Margot Frau Käßhmann schıldert ım folgenden, W1e ım Rahmen
Käßmann des Ökumenischen ates e1ner entscheidenden PTaAN-

Ärme un Reiche derung ınsofern gekommen SC als Qıe Eucharıistie auch
VvO  > den Vertretern e1nes „Praktischen Christentums CC aufeinem 1SC GQUNz eCUC eC1se geschätzt un TTEe wWwırd. Hs begann
miıt der Erkenntnis, dafß dıe Kırchen für dıe Entwicklung

Herausforderungen der Völker ın der drıtten Welt mıtverantwortlich sSınd,
der ökumenischen un ze1ıgt sıch 2ın der Art, WwWw1ıe das Entwiıicklungsverständ-
Diskussion NS selbst sıch wandelte hın ZIH Mıteinander-Teilen

un zZur Bejreiung der Unterdrückten. SO wurde alltmäh-
ıch dıe Eucharıstie zZU Schnittpunkt un der eucharı-
stıiısche Lebensstial zZU Wegweıiser. red

Es die annungen auf dem „Missionsfeld“, die
die Kirchen Anfang UuUuNsSeIres Jahrhunderts einen
1SC Tacnhnten un! mi1t der Weltmissionskonferenz 1n
Edinburgh 1910 das Jahrhundert der Okumene einläute-
ten 1ele der prägenden ersonen der ökumenischen Be-
wegung A Teilnehmerinnen un eilnehmer be1l
der Edinburgher Konferenz anwesend. Von ihr ging der
Impuls AaUS, mM auch auf dem (zebiet der Lehre un der
Prax1ıs den Weg Z  R Eınheit der Kirchen Linden Bald
schon ach Edinburgh schälten sich die belden großen
ewegungen „Glauben un Kirchenverfassung“ un
Pra  ısches Christentum‘“ heraus, die bıs eute das Bıld
der Okumene prägen Während die erstie die Eıinheit der
Kırchen auf dem Weg der Tre SUC vertrı die zweıte
die Meınung, e1iINe gemeiınsame Praxıs der Kirchen werde

ihrer Einheit führen Beide Auffassungen splegeln
sich auch ın der Abendmahlsdiskussion wıder: Während
d1ie ewegun. für „Glauben un Kirchenverfassung“ den
Standpunkt vertrıtt, erst ach elıner 1INıgun. 1n der PVeh-

könne einem gemeınsamen Vollzug der Eucharı1-
stie kommen, S1INnd viele Im Bereich VO  > Rra  ı1sches
Christentum “ der Überzeugung, das gefeierte geme1nsa-

Abendmahl VON Christinnen un! TYTısten der Ba-
S15 der Kirchen werde eiınNne ınıgun Im der Lehre ach
sich ziehen.
Im Rahmen dieser Diskussion S eutlıc daß sich 1ın den
etzten Jahren innerhal der ewegun TÜr „Praktisches
Christentum“ heute 1mM Okumenischen Rat qa1Ss Pro-
grammeıinheit IDE} untier den Stichworten „Gerechtigkeit,
Frıeden, Schöpfung  C6 verankert eine entscheidende Mer-
änderung insofern ergeben hat, qls das Abendmahl bzw
die Eucharistie (letzterer Begriif wIıird 1mM folgenden VeLI-

wendet, da für alle Konftfessionen akzeptabel 1st) aul
ganz EeUue Weise geschätzt un gewerte wIird. Um diese
ECUEE Wertung, die mıiı1t dem Stichwort „eucharıiıstische Vd=
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S10N ““ verknüpft 1St, erläutern, bedarf elnNes Rück-
blicks 1n die Diskussion der 60er un (0er Te Mıt der
Weltkonferenz VO  } 1966 untier dem "Thema „Christen un
der technischen un! gesellschaftlichen Revolution unNnseTrer
e“ wurde erstmals das ema „Entwicklung“ auft die
ökumenische Tagesordnung ge. un! damıt der
on zwıschen den Kirchen 1n den reichen Industrie-
natıonen un! den Ländern des Südens ZUR ent-
scheidenden KoniIliktthema 1mM ÖOkumenischen Rat der
Kirchen für viele re Dies wurde vertijeit auft der Oi-
versammlung des Ökumenischen ates der Kirchen an
Uppsala 1968 Aus dieser Konferenz gıng der eruhmte
„Zwel-Prozent-Appell“ hervor, 1er entstanden die Im-
pulse Tüur die Kommission für den Kirc  ıchen Entwick-
lungsdienst, A0 Programm SA Überwindung des Rassıs-
[11US un! och ın ungebremster uphorie die Vısıon VO  >
der „eınen elt*® Uppsala ist ebenso der entscheidende
Zeiıtpunkt, dem UTr den damaligen Generalsekretär
Visser’t Hooft eiınNne Verknüpfung VO ogmatıi un!
geleistet wurde 1n jener berühmten Passage „ S muß klar
werden, dal die Kirchenglieder, die In der Praxıs die Ver-
antwortung für die Bedürftigen irgendwo 1n der Welt leug-
MN ebenso der Häresıe SCHU.  1g Sind W1e die, welche die
eE1INeEe oder andere Glaubenswahrheit verwertfen. Die Eın-
heıt der Menschheit ist eın schönes, doch Llüchtiges eal;
S1Ee i1st eın tester Bestandteil VOIN (Gottes e1ıgener Offenba-
rung  661 Hıer beginnt eiINe ange ökumenische Diskussion

die Verknüpfung der theologischen un! ekklesiologi-
schen m1t den ethischen Fragen. S1e ist die Diskussion
die Verbindung der belıden Wege ZU Einheit, der TAd1L10-
nellen Diskussionslinien der Okumene, un! hat Jüngst ın
ZW el agungen 1non (Dänemark) 495 unT anr (IS-
rae. 994 Zwel wichtigen, wWenn auch schwierigen Kon-
ferenzen geführt. xemplarisch äaßt sich dieses kıngen
Verknüpfung derrader Eucharistie blesen

andlung des Zwischen den Vollversammlungen des Okumenischen
Entwicklungs- ates In Uppsala 1968 un! B Nairob1i 1975 fand eiınNne eNT-
verständnilsses scheidende andlung des Entwicklungsverständnisses

STa War zunächst die Debatte bestimmt VO  - Konzepten
des „Einholens“ der Entwicklung der Industrienationen,
VO achstum un Fxpert1se, die VO den Kırchen Tinan-
Z1e Öördern seıen, wurde hald sozlale Gerechtigkeit
Z Leiıtmotıv un! der Versuch, Entwicklung nicht VOIN
der elte des Nordens, sondern aus der Perspektive der
Entwicklungsländer betrachten un beurteilen.
Entscheidenden Einfluß auf diesen andel hatte die a-

1 Bericht AUS Uppsala, hrsg. Goodall, .entf 19683, 37
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teinamerikanische Befreiungstheologie, W as SC  1e  iıch
azu e daß die Solidaritä mi1t den Armen Z

Kennzeichen der Haltung der Kirchen im Entwicklungs-
onTklärt wurde. Unterentwicklung wurde qa IS NOL-
wendiges Nebenprodukt des Wohlstandes der reichen
Länder gesehen, un die Forderung ach onkreten Kon-
SCQUENZEN für en un! eın der Kirchen wurde aut
SC  1e  1Ce wurde die Solidarıtä mi1t den TmMen 1ın den
KRang e1iNes ekklesiologischen Krıteriums erhoben, das
ırche-Sein der Kiıirche angesichts des eklatanten 1der-
spruchs zwıschen absoluter IT un: aufreizendem
eichtLum 1n der Welt ın Ia gestellt.
Dies konkretisierte sich mehreren Studien zwischen
1975 un! 1983

Kirche 1n Soliıdarıtä mıiıt den TmMen 1ese Studie, d1e
aut exegetischer un! historischer Arbeit beruhte un!
SC  1e  ich 7 die ekklesiologischen Fragen einmündete
(was erhne  ıchen annungen untier den Mitgliedskir-
chen ührte), 1st die erste, die erkennen Läßt, Ww1e Kirche-
eın un! die sozlalethischen Herausforderungen 1ineın-
ander verwoben S1iNnd. e  en SC der Studie deutet
sıch d daß das lateinamer1ıkanısche Stichwort VON der
„Ekklesiogenese“ aufgenommen wIird, das Entstehen VO  e

Kiıirche AUSs dem amp tür Gerechtigkeit.‘
Das Programm für eiınNne gerechte, partizipatorische un!

überlebensfähige Gesellschaft versuchte e1INe
Vısıon umschreiben un gleichzeitig die kontextuelle
Theologie 1m Okumenischen Rat aufzunehmen. S1e 1st

die erstie Studie, die die Eucharistie unmıiıttelbar
als Zeichen aufnimmt: Partızıpatiıon in den verschie-
denen Kormen gemeinschaftsbezogener Felern mi1t der
Eucharistie als einem der OCNSTIeN relig1ösen Symbole
der Partızıpatiıon Im tiefsten Grunde wurzelt die Par-
t1zıpatıon des Volkes 1ın dieser relig1ösen Vision. “}

Fortgeführ wurde 1es 1n der Studie „ÖOkumenisches
Miteinander Tenlen“: Teilen wird eutlic. als Yrund-
faktor kirc  ıcher 1STeNz gesehen „Communicants do
NOLT approac the Lord’s LO g1ve anı TeCelve
themselves, but al COINE ıth an an share 1n
the g1 that Christ anı Out In 1ts beginning, sharıng
1S not matter OT ONe g1ving LO another, but of all reCE1V-
ing together.““
P Kın 1Ur ın vervielfältigter Korm ın panisch vorliegendes Manuskrıpt
VO u10 de anta Ana, urz bevor den Okumenischen KRat verließ,
spricht bereits VO:  - eiıner „Ex1istencla eucharistica"“ und elıner „Vlda
charıstica"“ (Manuskript elte 62)

eratungsausschuß „Grundlagen einNer gerechten, partizipatorischen
un! überlebensfähigen Gesellscha 17 epd Dok Nr A 39 s ”5ı

Iracy arly simply sharıng, ent 1950, DAn
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Und auch ın die Missionsdiskussion fTindet die Per-
spektive der Eucharistie als Kennzeichen der Kirche, die
das elclc Gottes ın der Geschichte bezeugt, EKıngang
„WOo eın Volk hart unterdrückt WIrd, da spricht die DAil-
charistie VO Exodus oder der Befireiung aus der Knecht-
schait Wo Diskriminierung aufTt AAA VO asse, (Ge-
Sschlec oder Klasse eiıne GefTfahr für die Gemeinschaft
1St, eTähigt die Eucharistie Menschen er ArTt, teilzu-
nehmen der einen Speise un: eiınem Oolk gemacht

werden. Wo Menschen 1mM Überfluß en un! eın
eiıchtes enen, sagt die Eucharistie: ‚Wıe Y1ISTIUS
sSeın en er teile du mi1t dem ungrigen, Was du
ast‘ Wo eıne (jemeinde ME Politik, Krlieg Ooder quf
TUnN:! eographischer aktoren isoliert 1ST, vereinigt uUuNs
die Eucharistie mıiıt dem esamten olk Gottes en
Orten un! en Zeiten.“°>
Diese Studien können MLLE kurze Beispiele en VON E1-
Nner Veränderung der sozlalethischen Diskussion ın der
Okumene. Während S1Ee zunächst reın aut der gesell-
schaftspolitischen un! sozlalethischen ene geführt
wurde, S1Ee 1U ekklesiologischen spekten, Ja
eiıne Eix1istenz der Kirche 1ın Solidarıtä mı1ıt den TmMen
wırd mancherorts ZU. Nota ecclesiae, das eın der NC
wıird Aaus dem amp tür Gerechtigkeit abgeleıitet. Dıie
Eucharistie WwIrd Z zeichenhafiten Vorwegnahme dieser
Gerechtigkeit.

Vertieftes Dies führte be1l der Vollversammlung 193833 dazu, daß die
Eucharistieverständnis Einheit der Kirche VO  m der ökonomischen un!: nicht al-

lein der konfessionellen Zerrissenheit her aqals 1n ra
geste gesehen wIird. In Vancouver traf sich diese Linıle
der Diskussion mi1t eıner Veränderung der dogmatischen
Debatte Nachdem jJahrzehntelang sogenannte „Nicht-
theologische“ aktoren ausgeklammert wurden, wurden
bereıits bel der Sitzung der OoOMM1ISS1ON für „Glauben
un! Kirchenverfassung“ in owen 1971 wicC  ige spek-
te der eucharistischen Vıiısıon vorgezeichnet: DIie Eucha-
rıistie un die 1n ihr S1C  ar werdende Ko1linonla wird a IS
Erneuerung der Beziehungen der Menschen Gott,
ihrer Umwelt un zueinander verstanden. [ IDies drückt
sich AUS be1l der Erstellung der Konvergenzdokumente
ber aufe, Eucharistie un! Amt M), die ihren VOIL-

läufigen Höhepunkt auf der Kommiss1onssitzung ın
1ma 198582 Land, bel der die Dokumente den Kirchen Z

Rezeption übergeben wurden. Während die Dokumente
insgesamt eher die Tendenz aufweisen, eiıne kontextun-
abhängige Wesensbestimmung der Kirche versuchen
J Delin e1IcC komme, hrsg. VO  5 ehmann-Habeck, Frankfurt
163
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un: gerade die Amtsdiskussion eınen gewlssen Rück-
chritt UT die fast ausschlie  iıche ezugnahme qauf
das dreigliedrige ordinierte Amt aufweist, schlägt sıch
be1 der Eucharistie die sozlalethische Diımension nıeder,
(wenn auch HN och als Relikt der vielfältigen Überle-
gungen ın Löwen) „Die Eucharistie umgrei alle spek-
te des Lebens S1e 1st eın repräsentatıver Akt der ank-
Sagung un: Darbringung für die Welt Die eucha-
ristische Feler ordert Versöhnung un Gemeinschaft
ter q ]] denen, die als Brüder un: chwestern 1ın der einen
Famılie (ottes betrachtet werden, un! S1e 1st eine Stäandiı-
ge Herausforderung be]l der UuC ach angemessenen
Beziehungen 1m sozlalen, wirtschaftlichen un! polit1i-
schen en llie Arten VO  n Ungerechtigkeit, Rassıs-
INUS, Irennung un Mangel Freiheit werden adıkal
herausgefordert, wenn WIT m1ıteinander Le1ilb un: Blut
Christi teilhaben 66

Dıies welst darauftf hın, dalß sowohl VO  > selten der Dıskus-
S10N VO „Praktisches Christentum“ als auch VO selten
der Diskussion der Kommıss1ıon für „Glauben un! KIr-
chenverfassung“ die Eucharistie Z Schnittpunkt ZW1-
schen ekklesiologisch-dogmatischer un sozlalethischer,
IE! ökonomischer Debatte WITrd. In Vancouver kam das
eutlic Z USATUC „Frieden un:! Gerechtigkeit auft
der einen Seite, aufe, Eucharistie un: Amft. auf der
deren Seıite en uUuNnseTe Aufmerksamkeit 1ın Anspruch
g S1e gehören In der Ya ist der
Aspekt der christlichen Einheit, der für uNs 1er ın Van-
COUVeTr elsten 1ın den Vordergrun gerückt 1St, die
eucharistische (Gesamtschau. .6 '/

„Eucharistischer „Eucharistischer Lebensstil“ bzw „eucharistische V1s1-
Lebensstil“ wurden zentralen Begriffen n Vancouver. Hlerzu

leistete VOL em auch die orthodoxe Kıirche elinen Be1-
Lrag, indem S1e ihr Eucharistieverständnis einbrachte,
die heilige Liturgle, die Ja die gesamte TEe VON der KIr-
che darstellt
Mıt diesem historischen T1 WITrd eutne W1€e 1n der
ökumenischen Dıiıskussion der letzten Jahre das
Bemühen, Ekklesiologie un: verknüpfen, ın der
Diskussion die Eucharistie seınen Höhepunkt Lindet
In den einzelnen Konfessionen WwIrd auTt verschliedenen
Ebenen versucht, eiwa 1m Bekenntnis, ın der Katholi-
zıtäat, 1M Status ConfTfessionis oder anhand der klassıschen
Kennzeichen der Kirche, sozlalethische Fragen ın der
Lehre VO  } der Kıirche anzubıinden. 1ese Ansätze aber

aufe, Eucharistie und Amt, Frankfurt 1982,
Bericht A UuS Vancouver '83, hrsg. VO.  - Müller-Römheld, Frankfurt

1983, 7R

P



eweıils für andere Konfessionen schwer nachvoll-
ziehbar, daß S1Ee keine weıte Verbreitung gefunden ha-
ben In eıner Ze1t allerdings, in der die ökumenische IDis-
kussion vlielifacC auft eine sakramentale Ekklesiologie
hintendiert, wird VO  e verschiedenen Seiten VOL em der
orthodoxe Impuls aufgenommen werden können, die
Tale Diımensıiıon der Ekklesiologie 1m A  IC auf die
ihr implizite näher betrachten. Dies scheint in
sofern eın vielversprechender Ansatzpunkt, als auch der
Protestantismus die Eucharistie Nne  — entdecC ihren Fel-

un Festcharakter Ne  C entfaltet ber die reın indivi-
dualistische Interpretation hinaus. SO ann e1ıner
gegenseılıtigen Beiruchtung der Konfessionen kommen:

Gegenseiltige In der rthodoxie wIird keine separate entfaltet,
Befruchtung der sondern die besteht 1n den onsequenzen der ın
Konfessionen der Eucharistie erfahrenen Eıinheit mi1t T1ISTIUS un! MIT-

einander. D)Das el. 1st W al des Kirchenverständ-
n1SseS, nıcht konsekutiv, sondern konstitutiv für Kirche
IDıe Aaus dem lıturgischen eschehen abgeleiteten ethi-
schen oOnNsequenzen werden 1ın ungster e1ıt mı1t dem
Begriff „Liturgıe ach der Liturgle” bezeichnet (Brila)
Mıt dieser „Liturgie ach der iturgie” wird eıne die
Ortsgemeinde übergreifende Solidarıtä kreiert: Jede (z@-
meılinde ist Kırche, weiß sich mıiıt anderen Gemeinden,
deren Menschen verbunden.

Im Protestantismus wird 1ın Jüngerer eıt der O1N0-
nla-Aspekt, die Gemeinschaftserfahrung un! (jeme1lin-
schaftskonstitulerung 1M Abendmahıl, betont. on
Luther w1es 1ın seinem „Sermon VO dem hochwürdigen
Sakrament 68 VO 1519 darauf hın, daß die ONnSse-

der Abendmahlsgemeinschaft Gemeinschaft 1m
realen en Se1l Commun10 Sanctorum edeute Teilha-
be den eiligen Dıngen, aber eben auch Gemeinschaft
der eiligen. Der Einfluß der ökumenischen ewe
könnte dem Protestantısmus azu verhelfen, diese An-
S9ATZE N  S entdecken un! sich VO elıner reıin 1Nd1v1-
dualistischen Interpretation lösen. Dies 1st mehr
möglich, aqals das Abendmahl für evangelisches erstand-
nN1s e1ınNes der beiden Sakramente darstellt, die die Kirche
als Kiıirche erweısen
Dabe!l werden sich die verschiedenen Tradıtionen 1mM Ilde-
alfall Z konstruktiven OrTe  a DIie rTrthodoxie be-
tont gegenüber em Aktionismus die Unersetzbarkeıt
der eucharistischen eler, d1e die Beziehung TY1STIUS
un untereinander erst cha{ffit Dıie Befreiungstheologiıe
der sogenannten drıtten Welt wIird d1ie 1er liegende (Ge-

Vgl Z Weıiımar 18483, WE {t.
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fahr, bei der Liturgie stehenzubleiben, HT die eto-
nung der Verpflichtung für die Praxıs begrenzen. Schließ-
ich könnte der Protestantismus einem romantiısiıerenden
Gemeinschaftsbegrif vorbeugen, indem die Eucharıi-
stie als Schnittstelle zwıschen eriika un! Horı1izontal
aufzeigt un: die raach dem Verhältnis VO  5 Eschato-
ogile un! Geschichte einbezieht DIie Commun10 anc-
OTrum WwWIrd nıemals eiINe reın sozlologische TURLEUT sSeın
Die Eucharistie ist dQdas Symbol kirc  ı1ıcher Einheit un
deshalhbh auch das Zeichen kirc  1cher Zerrissenheit un
Irennung. Wenn 1U auch die Weltverantwortung der
Kirche AUus der Eucharistie abgeleitet WITrd, könnte Oku-
INenNne LEeU herausfordern, indem S1Ee die Je ihrem Ort
versammelten Gläubigen Z weltweıten Koinonla WL -
den äßt Die (Gemeinde weiß sichel auft dem Weg VO
Passah A großen Völkermahl S1e ist immer vorläufige
Gemeinschafit, aber doch ın der Kontinuntät der Euchari-
stie Felernden 1ın en Ze1iıten un en Kontexten. Gera-
de 1er jeg auch e1ıNe ungeheure ökumenische Kraft der
Eucharistie. DIie Provınzlalıtät der Kınzelgemeinde wırd
1ın der Eucharistie aufgebrochen, enn die Welt 1st
ja anwesend. uberdem könnte sich 1er auch die kologi1-
sche Komponente verankern. DiIie „heiligen Dinge“, das
Brot un der Weın, mahnen Za behutsamen Umgang mı1t
(Gottes Gaben. ıe Eucharistie überschreitet wahrhaftig
chranken des Kontextes, der Konfessionen, der Oökono-
m1ıschen Voraussetzungen. Eben dadurch aber wird S1Ee
auch Z Verpfilichtung. SO ist Clie Eıinheit der Kirche ın
ihren verschlıedenen Dımensionen ın jeder Feler der Ral-
charistie bereits vorhanden un:! gleichzeitig geIiordert.
Meınes Erachtens liegt 1er eın nicht unterschätzen-
der Sprengsto TÜr den Status UQUO 1n Kirche un Gesell-
schafit, der bel ernsthafter Wahrnahme der KEntwicklung
dieser ökumenischen Diskussion ZU radikalen Heraus-
forderung WITd: „ Wer geme1iınsam Eucharistie felert, ist
Kirche e1INe Herausforderung jedweden Hierarchie-
denkens Wer emeınsam Eucharistie telert, ist ‚Geme1n-
de eline Herausforderung jeglicher paltung ach Ras-
SCH, Klassen, Geschlechtern Oder Bes1tz Wer emeınsam
Eucharistie tfelert Ört, ist (GGemeinde ın Solıdarıtä mı1t
den Brüdern un Schwestern 1n er Welt eiNe eraus-
forderung jedes partıkularen, interessengebundenen
Denkens. Dıie Feler der Eucharistie stabıilisiert e1n
Christentum, eiıne ex1istierende Einheit, die den ökonom\i1-
schen und poliıtischen Spaltungen der Welt wıder-
spricht. e

argot Käßmann, Dıie eucharistische Vısıon, München 1992, 344
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